
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Durlacher Tagblatt. 1920-1964
1934

28 (2.2.1934) Zweites Blatt



Durlachev Lasebla «

8SS Gesetze und Aemduungeil
Die große Umwälzung , die sich im ersten Jahre der

'
Amtszeit des Kabinetts Hitler aus allen Gebieten vollzo¬
gen hat , spiegelt sich vor allem auch in der Ecjetzgebungsar -
beit der Neichsregierung wieder . Mit unermüdlichem Fleiß
arbeiteten die neuen Männer daran , aus dem Trümmerseld
einer 14jährigen Mißwirtschaft schon in kurzer Zeit ein
neues Reich und Volk auszubaüen und aus allen Gebieten
Mißständc und Schäden nach Möglichkeit abzustellen . Die
stattlichen Bände des Reichsgesetzblattes , in denen die Ge¬
setzgebung des ersten Jahres des Dritten Reiches wiederge -
qeben ist, legen Zeugnis davon ab , was in diesem einen
Jahre an Aufbauarbeit geleistet worden ist . Das erste
Reichsgesetz datiert vom 24 . März und ist das vom Reichs¬
tag beschlossene Ermächtigungsgesetz . Vis zu diesem Zeit¬
punkt mußte die Regierung noch mit Notverordnungen des
Reichspräsidenten arbeiten , von denen insgesamt 28 erlas¬
sen worden sind . Durch das Ermächtigungsgesetz und die fol¬
genden Maßnahmen wurde die Gesetzgebung weitgehend
vereinfacht . So wurde es ermöglicht , daß innerhalb weniger
Monate grundlegende Reformen und Gesetze in einer Zahl
verabschiedet werden konnten , wie es in der Zeit des par¬
lamentarischen Kuhhandels niemals denkbar gewesen wäre .

Die Zahl der Reichsgesetze dieses Jahres beträgt nicht
weniger als 221 , wozu noch 360 Verordnungen und Ausfüh -
rungsbestimmungen aller Art kommen . Es befinden sich
darunter bedeutungsvollste Eesetzgebungswerke , wie das
Gleichschaltungsgesetz, das Neichsstatthaltergesetz , das Gesetz
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit , das Verufsbeamten -
gesetz , das Gesetz über die Einheit von Partei und Staat ,
das Ncichskulturkammergesetz , das Gesetz über den Reichs¬
nährstand und den Handwerksstand , das Erbhofgesetz , das
Sterilisierungsgesetz , das Gesetz über die Ordnung der na¬
tionalen Arbeit und die Verfassung der deutschen evangeli¬
schen Kirche.

Der zweite Teil des Reichsgesetzblattes . der die Verord¬
nungen und Bekanntmachungen über internationale Ver¬
einbarungen , Warenverkehr mit dem Auslands und andere
Spezialfragen enthält , enthält in dieser Zeit weitere 236
amtliche Verfügungen . An dieser Stelle ist auch das Kon¬
kordat mit der katholischen Kirche veröffentlicht . Daneben
gibt es noch ungezählte Verfügungen und Erlasse , die nur in
den amtlichen Organen erscheinen . Diese Gesetzgebungsbi¬
lanz war nur möglich in einem Staate , in dem das Füh -
rerprinzip regiert , in dem die notwendigen Maßnahmen
zum Schutze von Volk und Staat und zum Wohle des Volks¬
ganzen schnell und ungestört und frei von parlamentari¬
schen Hemmungen getroffen werden können .

Starker Rückgang der Arbeitslosigkeit im Vavgetverde
Berlin , 1. Febr . Der Reichsarbeitsmiiiister teill folgendes

mir : Die Zuschüsse iür Jnstandseyungs - und Umbauarbeiten ba -
ben sich im letzten Vierteljahr 1933 auf den Arbeitsmarkt außer¬
ordentlich günstig ausgewirkt . Gegenüber den Zahlen aus den
sleMn Monaten des Jahres 1932 war die Arbeitslosigkeit im
Baugewerbe zurückgeaangen: Im Oktober 1933 um 32 v . H .. im
November 1933 um 35 o. H„ im Dezember 1933 um 22 o . H .
Die Zahlen der Arbeitslosen im vierten Vierteljahr 1933 lagen
sogar unter den entsvrechenden Zahlen des Jahres 1930. ob¬
gleich damals die Beschäftigung noch durchaus günstig war Der
zeringere Rückgang der Arbeitslosigkeit im Dezember 1933 iit
ruf das langanhaltende Frostwetter zurückzuiühren.

Anordnung über Tragen von Schulterriemen
Berlin , 1. Febr . Der Reichsminister des Innern macht daran ,

luimerksam. dag das Tragen des Schulterriemens zur Uniiorm
tur den hinter der Rgierung der nationalen Erhebung siebe,r.-
>en Verbänden (SA . und ihre Gliederungen . Hitlerjugend . Lust -
svortverband . Rcichsluitschutzbunö) sowie den Mitgliedern der
dem Reichsinncnministcrium unterstellten technischen Notbilie
gestattet ist. ,

Die Neuordnung des evangelischen Zugendwerks
Berlin , 1. Febr . Der Zugendpfarrer der Deutschen Evangeli¬

schen Kirche für die Neuordnung des Evangelischen Iugenöwerkes
und Eingliederung in die HI . hat für Württemberg (Gebiet 20)
Pfarrer Völker . Stuttgart , Hohestraße 11. und für Baden
( Gebiet 211 Landesjugenvpsarcer Dr . Schillung , Karlsruhe ,
Redlenbacherstraße 14 , als Bevollmächtigte ernannt .

Zwingers Spser -eigeW
bld . Neunkirchen, 1 . Febr . Der von dem Mörder Zwinger

erschossene Landjäger Weißgerber wurde kn Bliesen zur letzten
Ruhe beigesetzt . Die ganze Bevölkerung von Merchweiler und
Umgebung gab dem auf so traurige Weise ums Leben gekom¬
menen pflichtgetreuen Beamten das letzte Geleit . Etwa 400
Landjäger und 150 Polizeibeamte erwiesen ihrem Kameraden
die letzte Ehre . Vor dem Friedhofeingang bildeten Landjäger
und Polizeibeamte Spalier . Nach der Einsegnung widmete der
Präsident der Regicrungskommission . Knox , dem Toten einen
ehrenden Nachruf und würdigte dessen Verdienste als Mensch
und Beamter . Im Namen der Regierungskommission legte er
einen Kranz am Grabe nieder . Anschließend sprachen der Chef
des Landjägerkorbs und andere Vertreter der Behörden . Auch
die NSDAP , legte einen Kranz am Grabe des ermordeten
Landjägers nieder . Das Lieb vom garen Kameraden , vorge¬
tragen von der Landjägerkapelle und ein Lied des Kirchenchors
Vliesen beendeten die Traucrfeicr .

Englische Vesrtedigung über das Ergebnis der Berliner
GlSubigerver-andlvnM

London, 1 Febr . Die ganze Presse begrüßt mit Befriedigung
das Ergebnis der Berliner Verhandlungen zwischen oen eng¬
lischen unü amerikanischen Gläubigern auf der einen und üen
Vertretern ver Neichsregierung uab der Reichsbank auf der an¬
deren Seite . Im „Daily Telegraph " wird gesagt, das Ergebnis
der Beiprechungen sei entschieden günstiger für dis britischen
and amerikanischen Gläubiger , als Londoner Finanzkreise es er¬
wartet hätten . „Times " spricht in einem Leitaussatz von einem
'ehr befriedigenden Abschluß der Verhandlungen . Beide Seiten
verdienten Glückwünsche wegen der gerechten Läinpg einer Frage ,
Ke sehr gefährlich zu werden Srohle.

Breche Dein Brot mit den Armen!
Spende zum Eintopfgericht !

Staatsrat von Morozowicz seinen Verletzungen erlegen .
Rittmeister a . D . von Morozowicz -Wuhden , preußischer

Staatsrat und Gruppenführer beim Stab der obersten SA .-
Führung , ist an den Folgen eines kürzlich erlittenen Kraft -
wagenunfälls im Alter von 40 Jahren gestorben.

Herve über die Bedeutung
der Kanzler -Red«

Paris , 1 . Febr . Die groß angelegte Rede, des Reichskanzler«
und Sie vom Reichstag oerabichiedete Bersassungsreform werdet
weiter von der französischen Presse ausführlich besprochen . Gu¬
stave Herve kommt in der „Vicroire " zu folgenden Feststellungen .
Ich beklage die Franzosen , die an dieser großen deutschen Revo¬
lution vorübergehen , „ohne etwas davon zu verstehen und ohm
die große und weltbedeulende Tragweite zu begreifen Wenn
man die meisterhafte Rede liest die Reichskanzler Hitler gehalten
hat . fühlt man sich gevemütigr bei der Feststellung, in welche
Hand die Rezierungsgewall m Frankreich geraten ist. Die
Sprache des nationalsozialistischen Führers ist die eines Staats¬
mannes Der Kanzler fordert das Saargcbiet . das hundertpro¬
zentig deutsch ist das man aber oon Deutschland abgerrennt ha :.
Als Deutschüsterreicher fordert er für die sieben Millionen das
Rechr . zu dem unteilbaren Deutichlanv zurückzukehren . Zum
zweiten Male innerhalb drei Monaten hat das deutsche Voll
össentlich und feierlich vor aller Welt dem französischen Volk die
Hand gereicht. Herr Daladier , werden Sie aus Furcht vor den
Royalisten der Actiou Francatse diese Hand aosjchlagen ?"

Kieme RaHrMeü Ms Mer Wett
Kommissar der Freiwilligen Krankenpflege . Der Präsi¬

dent des Deutschen Roten Kreuzes , Herzog Karl Eduard
von Sachsen Koburg und Gotha ist vom Reichspräsidenten
zum Kommissar der Freiwilligen Krankenpflege ernannt
worden . Der bisherige Kommissar , Reichsminister a . D .
Dr . Eeßlcr , der sein Amt mit Rücksicht auf die Neugestal¬
tung des deutschen Roten Kreuzes zur Verfügung gestellt
hatte , ist von dem Reichspräsidenten mit einem herzlichen
Dankschreiben , dem sich der Reichsminrster des Innern na¬
mens der Reichsregierung angeschlossen hat , aus seinem
Amte entlassen worden .

Eisenbahnunfall in der Lausitz . Am Donnerstag früh fuhr
auf dem Bahnhof Ruhland (Lausitz ) eine Abteilung dem
auf Richtung Großenhain einfahrenden Durchgangsgüter¬
zug in die Flanke . Dabei wurden 6 Güterwagen zertrüm¬
mert und die Rangierlokomotive stark beschädigt . Der Sach¬
schaden ist erheblich . Der Zugführer wurde bei dem Unfall
leicht verletzt .

Drei Todesopfer einer Dynamitexplosion. Bei Lucinico
ereignete sich ein Explosionsunglück , das drei Todesopfer
forderte . Ein Schrankenwärter hantierte mit einer Röhre ,
ohne zu wissen , daß sie Dynamit enthielt . Plötzlich erfolgte
eine Explosion , durch die der Eisenbahnbeamte und zwei in
diesem Augenblick vorübergehende Frauen getötet wurden .

Englischer Funkmast in Flammen . Der 165 Meter hohe
Mast der Funkstation der Admiralität in Waltham bei
Grimsby ist in Brand geraten , das Feuer , das ungefähr
10 Meter vom oberen Ende des Mastes entfernt begann ,
frist sich langsam herunter . Es ist unmöglich , dem Brande
Einhalt zu tun und man befürchtet , daß der Mast einstürzen
und auf die Verwaltungsgebäude fallen wird , in denen sich
die drahtlosen Apparate befinden . Der Mast besteht aus
Stahl , der nrit Holz verkleidet ist.

Explosionsunglück in einer Färberei. Am Donnerstag er¬
eignete sich in den Betriebsräumen der Färberei Nette in
Neuötting bei München eine Explosion , durch die der 19-
jährige Färbergehilfe Willi Kaier getötet und zwei weib¬
liche Hausangestellte verletzt wurden . Die Betriebsrüume
wurden zerstört , eine Hausmauer teilweise zum Einsturz
gebracht .

Berlin im Winterkleid . Ain Mittwoch abend setzte in Ber¬
lin heftiges Schneetreiben ein , das die Nacht über anhielt
und die Reichshauptstadt zum erstenmal in diesem Jahr in
ein tief winterliches Kleid hüllte . In den Außenbezirken
liegt der Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch .

Schneesturm über der Wasserkante . Am Mittwoch abend
kamen über dem ganzen nordwestdeutschen Küstengebiet
starke östliche Winde aus , die sich in der Nacht zu vollem
Sturm entfalteten . Es wurde Windstärke 8—9 , in einzelnen
Böen sogar 12, also Orkanstürke , erreicht . Der Sturm , der
bereits wieder abgeflaut ist, war von heftigem Schneetrei¬
ben begleitet .

Schneesturm auch über Dänemark . Dänemark ist von ei-
rem heftigen Schneesturm heimgesucht worden . In Gjedser
ind auf Seeland fiel fast 1 Meter Schnee .

Mord in Nowawes . Wie die Polizeipressestelle Potsdam
mitteilt , wurde am Donnerstag vormittag der Tischler Al¬
fred Kattner von einem unbekannten Mann in seiner Woh¬
nung in Nowawes durch mehrere Schüsse getötet . Der Tä¬
ter flüchtete auf einem Fahrrad .

Fährunglück in Korea . Nach einer Meldung aus Korea
sank aus einem Nebenfluß des Ialu in der Nähe des koreani¬
schen Dorfes Taschin eine Fähre . Dabei sind 23 Bauern er¬
trunken . Auch eine Anzahl Vieh siel den Fluten zum Opfer .

LaseS-Ameigee
Freitag , den 2. Februar 1934 .

Bad . Staatstheater : „Krach um Jolanthe "
, 20—2214 Uhr .

Skala -Tonfilm -Theater : „Die weiße Schwester" , 7 und 9 Uhr .
Markgrafen -Theater : „Schwarzwaldmädel "

, 6 und Uhr.
Kammer -Lichtspiele: „Der Stern von Valencia ".
Alte Residenz: Großer Kappen -AbenL^ 8 UZr,

Aus dem Gerichtssaal
Karlsruher Strafkammer

Karlsruhe , 1 . Febr . Wegen erschwerter Amtsunterschlagung,
Urkundenunterdrückung und -Beseitigung stand vor der Großen
Strafkammer der Kaufmann Heinrich Ludwig August Eräf aus
Staffort , dem als Leiter der Postnebenstelle Staffort schwere Ver¬
fehlungen in den Jahren 1931 und 1932 zur Last gelegt werden.
Zn feiner Kaffe hatte sich ein Fehlbetrag herausgestellt , den er
durch verschiedene , sich längere Zeit fortsetzende Schiebungen
durch Entnahme oon eingezahlten Geldern auszugleichen suchte.
Oer Schadensbetrag von rund 3000 RM . wurde gedeckt. Das Ge¬
richt verurteilte Gräf zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr
: inem Monat , sowie 500 NM . Geldstrafe . — Wegen Sittlichkeits¬
oerbrechen an minderjährigen Mädchen wurde der vorbestrafte
Kellner und Händler Josef Kury aus St . Georgen zu anderthalb
Zähren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust und der Metzgei
Lhristian Gabel aus Oberschüpf zu zehn Monaten Gefängnis
oerurteilt .

Schwere Zuchthausstrafe
Karlsruhe . 1. Febr . Vor vem Schöffengericht hatte sich der

36jährige , wiederholt vorbestrafte Küfer Max Erüßinger aus
Neuburg wegen Diebstahls im Rückfall, Betrugs und Unter¬
schlagung zu verantworten . Es war ihm zur Last gelegt, im
letzten Jahre in Karlsruhe 13 Fahrräder gestohlen zu haben.
Von dem Angeklagten wurden die Diebstähle bestritten. Das
Schöffengericht sah den Angeklagten der gewerbsmäßigen Heh¬
lerei , des Betrugs und der Unterschlagung für überführt an und
verurteilte ihn zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahre »
Ehrverlust .
Zwei Jahre sechs Monate Gefängnis wegen Straßenraubs

Freiburg , 1. Febr . Als einziger Fall fand die Strafsache gegen
den 29 Jahre alten verheirateten Schlaffer Karl Neu aus Neu¬
kirchen bei Kaiserslautern und den 34jährigen , verheirateten
Kaufmann Reinhard Heunayer aus Sigmaringendorf , beide in
Freiburg wohnhaft , wegen Raubs zur Verhandlung . Die An¬
geklagten holten in der Nachr vom 25. auf 26. November 1933
einem Wirt vom Altental aus der Ho>entasche den Geldbeutel
heraus , und zwar , wie die Anklage annahm , nach Ausleihen der
rechten Hand , mit der der Bestohlene seine Geldbörse festhielt.
H . beschäftigte den Wirt von der linken Seite her , und leistete
dadurch seinem Kompagnon Vorschub. Mit dem geraubten Geld
machten sich dann beide eiligst davon . Die beiden Angeklagten
wurden zu zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis , abzüglich
einem Monat Untersuchungshaft , und zu fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt . H . legte sofort Berufung durch seinen Verteidiger ein.

Internationaler Betrüger vor Gericht
Freiburg , i . Febr . Vor dem Freiburger Amtsgericht hatte sich

der Ingenieur Edmund Bargell aus Biala (Polen ) wegen Be¬
trugs zu verantworten . Der Angeklagte mietete sich im Februar
1931 in einer hiesigen Pension em und verschwand nach etwa
drei Wochen unter Hinterlassung seiner gesamten Zechschuld «n
Höhe oon 120 RM . Zu den Betrogenen zählen ferner drei hiesige
Geschäftsinhaber, die dem Angeklagten Schreibmaschinen zur
Probe ohne Anzahlung überlassen hatten , sowie ein Gast der
Pension , dem Bargell Kleiderstoffe abgeschwindelt hatte . Der
Angeklagte wurde im Juni vorigen Jahres bereits in München
wegen einer Reihe Betrügereien zu einer längeren Freiheits¬
strafe verurteilt . Unter Einrechnung des Münchener Urteils er¬
hielt Dargell zwei Jahre und sechs Monate Gefängnis .

Brandstifter zu Zuchthaus verurteilt
Waldshut , 1. Febr . Das Schwurgericht Waldshut verurteilte

den Müller und Landwirt August Ebner aus Steinbach , wohn¬
haft in Hechwihl, Gemeinde Buch, wegen vorsätzlicher Brand¬
stiftung zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus sowie drei Jah¬
ren Ehrverlust . Der Angeklagte ist beschuldigt, in der Nacht zum
l. Oktober in seiner Mühle in Hechwihl eine Puloerladung , di«
nit einer Zündschnur versehen war , zur Explosion gebracht zu
laben , wodurch die Mühle in Brand geriet . Der Angeklagte be¬
tritt . den Brand vorsätzlich herbeigesührt zu haben.^

^

Enthüllungen im Schlosserprozeß
Dre eigenartige Rolle des Vizepräsidenten Weiß

Berlin . 1 . Febr . Aus der Donnerstagverhandlung des Be-
stechungsvrozesses gegen den früheren Kriminalvolizeirat Schlos¬
ser ist besonders bemerkenswert die Aussage Kriminalrats Grei-
ncrs , der der Nachfolger Schlossers in der Leitung des Svieler -
dezernats war . Ereiner batte das Dezernat nn Jahre 1925 über¬
nommen. Als er damals Anzeichen iür Durchstechereien der sei¬
nen Beamten ieststellte, hat er veranlaßt , daß rast der gesamte
Beamtenstac » ausgewechselr wurde . Seinerzeit waren etwa 60
Soielklubs zu überwachen. Ereiner bat die Jagd gegen diese
Klubs olanmäßig in großem Umfang durchgerübrl. Im Jahre
1927 bat er dann einen umfangreichen Kamvi gegen die Ecarte -
Klubs beginnen wollen , wurde dabei aber insbesondere stark ge¬
stört durch die Eegenarbeit des Regierungsdirektors Weiß ,
der sich bemühte . Ecarte als Eeschicklichkeitssinele dorzustellen
und behauptete , die Polizei habe kein Recht , gegen Ecarte einzu¬
schreiten. Die .Anklage , jo sagt Kriminalrat Greiner . richtet sich
nicht allein gegen Schlosser, sondern gegen das ganze damalige
System . Er bade mit Weiß immer im barten Kamvi um die
Soielklubs gestanden. Es sei ibm auch gelungen , ausreichendes
Material gegen den Allgemeinen Deutschen Svortverein zusam¬
menzubringen . Weiß aber habe immer wieder Mittel gesunden,
ein energisches Eingreifen zu verhindern . Als er einmal gegen
den Klub des Westens vorgeben wollte , bade Weiß gesagt, das
gebe auf keinen Fall , denn dort verkehre ia Georg Bernhardt .
Der damalige Vizevolizeivräsident Friedensburg babe übrigens
angeordnet , daß keiner der besseren Klubs ohne vorherige Mel¬
dung zu kontrollieren sei.
Di« Sühne für den Mord an dem Hitkerjungen Bloecker
Hamburg , 1. Febr . In dem Prozeß wegen des kommunistischen

Feuerüberfalls am Lockstedter Steg am 26. Februar 1933 iällte
das bansearische Sondergericht am Donnerstag das Urteil . Der
Angeklagte Retslag wurde wegen vollendeten Mordes an dem
Hitleriungen Bloecker. sowie wegen versuchten Mordes in zwei
Fällen »um Tode verurteilt . ferner unter Einbeziehung einer
trüber erkannten Zuchthausstrafe von 3 Jabren zu einer Ee-
samtzuchtbausstrake von 15 Jahren . Weiter wurden verurteilt
12 Angeklagte wegen versuchten Mordes zu insgesamt 107 Jah¬
ren Zuchthaus , einer zu 11 Jabren Zuchthaus . Bier weitere An¬
geklagte wurden wegen Vergehens gegen das Schußwaffengesey
oder wegen Begünstigung zu Gefängnisstrafen bis zu 18 Mona¬
ten verurteilt . Zwei Angeklagte wurden freigesvrochen.

Konsularische Vertretung Amerikas
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Der Vizekonsul bei dem Generalkonsulat der Vereinigten

Staaten von Amerika in Stuttgart , Herr Chiras Morris jr .,
ist von seinem Posten abbernfen worden . Seine Zulassung zur
Ausübung konsularischer Amtshandlungen in Baden ist hiermit
erloschen. _ _ _



MMrulungdesiieueuzrenidellvttlthts -
MetzeS

yorelbesttzer Fritz Gabler det nrch der nationalsozralntr
scheu Revolution zum Sonderkommissor für das badische Frem¬
denverkehrswesen berufen wurde , äußert sich über das neue
badisck>e Femdenvcikehrsgejetz wie ivlgr :

In der für das ganze Reich vorbildlichen und bahnbrechenden
badischen Gesetzesregelung für den Fremdenverkehr erblicke ichdie Verwirklichung eines Endzieles , das alle aufbauwilligenKräfte des badischen Fremdenverkehrswesens mir Freude erfüllenwird Etat » des bisher gelegentlich ausgetretenen übersteigerten
Lrsolgsstrebens Einzelner in Propaganda und überörtlicher Be¬
tätigung tritt hier im Sinne des nationalsozialistischen Staats¬
prinzips . der Wille zentraler Zusammensassung zu einmütigemund gleichgerichtetem Handeln und Wollen . Mit der Anerken-
nuirg des Landesverkehrsverbandes als Körperschaft des öffent¬
lichen Rechts wird der von ihm betreute „Fremdenverkehr " als
wichtiger Wirkschastssaktor in Baden gesetzlich anerkannt . Ls
liegt darin eine Gleichstellung des Fremdenverkehrs mit den an¬deren Wirtschaftsfaktorcn , deren Betreuung durch die amtlichen
Berussvrrtretungen von Industrie und Handel , Landwirtichaitund Handwerk geschieht . Die Lurch das Gesetz bestimmte Pslichr-
mitgliedschafl, wie Pflichtbeitrag , wird nur als unangenehm em¬
pfinden . wer sich bisher aus Eigennutz der freiwilligen Mitglied¬schaft entzog und dennoch Nutznießer der vom Landesverkehrs¬verband betriebenen Werbung war . Ministerpräsident Walter
Köhler entsprach der an ihn gerichteten Bitte , den ßhrenvorsitzdes Landesverkehrsocrbandes zu übernehmen , auch diese Tatsachedarf als Zeichen dafür betrachtet werden , daß der Ministervräsi -
dent dem Landcsverkehrsoerband ein guter Freund und aktiver
Förderer bleiben wird . Ich b,n aufrichtig bestrebt, alle willigenKräfte zur sachlichen Mitarbeit zusammenzuführen und inner¬
halb der zentralen Zusammenfassung organisch Gewachsenes zuerhalten . Ich werde in den Gesamtvorstand eine Anzahl Herrenberufen , deren Auswahl unter möglichster Berücksichtigung aller
Verkehrsgebiete , der persönlichem Eignung und der durch die
Reichsrichtlinien vorgesehenen Heranziehung aller den Fremden¬
verkehr betreuenden oder ihm nahestehenden Behörden oder Ver¬
eine geschehen wird .

Wenn ich aus die Zeit meiner Tätigkeit als Sonderkommifsarfür den badischen Fremdenverkehr heute zurückblicke, >o geschiehtdas mit dem Gefühl größter Dankbarkeit gegenüber dem Herrn
Reichsstatthalter , der Landesregierung Baden und den im Lan¬
desverkehrsverband zusammengejaßten Kreisen . Für den Frem¬
denverkehr wurde in Baden eine amtliche Betreuung und Für¬
sorge entwickelt, die vorbildlich für alle Länder wurde und in
vielen Verordnungen und Erlassen zur Erleichterung der Not¬
lage der Frcmdenverkehrsträger ihren sichtbaren Ausdruck fand .Aus solcher Einstellung heraus beschloß Baden als erstes Land
die Anerkennung des Landesvcrkehrsoerbands als Körperschaftdes öffentlichen Rechts Ich folgere daraus die Verpflichtung ,
daß alle im badischetz Fremdenverkehr arbeitenden Kräfte sichder hohe » Pflicht beiöußl find , durch Eigenleistung nun das
Ihrige dazu beizutragen , den badischen Fremdenverkehr zu hebe"
und zu fördern.

Der Michsführer des BSA in Karlsruhe
Anläßlich des Besuches des Reichsführers des Volksbundes

für das Deutschtum im Ausland (VDA ) Dr . Hans Stei¬
na ch e r in der badischen Landeshauptstadt , findet am heutigen
Freitag , den 2 . Februar um 12 Uhr im Bürgersaal des Karls¬
ruher Rathauses eine öffentliche Kundgebung statt .

Mit Dr . Hans Steinacher ist zu Beginn des vergangenenJahres ein Mann an die Spitze des VDA . getreten , dessen Per¬
sönlichkeit für alle Zeiten untrennbar verbunden ist , mit dem
Kampf für das Deutschtum, dessen Namen aber seinem eigenenWillen gemäß fern von der breiten Oeffentlichkeit gebliebenwar .

Seine erste große Leistung war die denkbar schwierige Orga¬
nisation der Kärtener Abwehrkämpfe gegen den jugoslawischen
Einbruch . 2n der Folgezeit hat er in Oedenburg und in Ober -
schlefien noch auf anderen Schlachtfeldern völkischer Abstim-
mungstämpfe mitgekämpst . Der Erfolg der Abwehrkämpfe
gegen die Separatisten und die Organisation der Winzer - und
Bauernerhebung ist iin Wesentlichen sein Werk . Steinacher isteine Führernatur , die für außergewöhnliche Zeiten und außer¬
gewöhnliche Aufgaben vom Schicksal bestimmt erscheint. Ein
Führer wie ihn der VDA . im dritten Reich braucht und wie
der nationale Staat ihn an der Spitze eines solchen Volks¬
bundes verlangen muß.

^ 7^>5^

Prof . Dr . Ludwig Dill ,
der bekannte Landschaftsmaler , feiert am 2 . Februar seinen86. Geburtstag .

KalholWr Pfarrer verwarnt
Das Geheime Staatspolizeiamt ist entschlossen , jetzt rücksichts¬los durchzugreifen .Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :Das Badische Geheime Staatspolizeiamt hat heute den katho¬lischen Pfarrer Dr . Johann Knebel , Ehrendomherr in Kiech -
lingsbergen am Kaiserstuhl , wegen Schmähung des Führers der
Hitlerjugend verwarnen müssen . Unter anderem verlangte im
Religionsunterricht Pfarrer Dr . Knebel von seinen Schülern ,daß sie nicht in die HI . eintreten dürften , solange ein Baldurvon Schirach als Führer der HI . an deren Spitze stehen würde .Bezeichnend für die politische Gesinnung dieses Priesters istsür ihn seine Aeußerung im Januar 1668:

„Es ist eins Sünde , nur daran zu denken, den Franzosennichts mehr bezahlen zu wollen . Wir , die Zerstörer , habensolange zu zahlen , bis die Franzosen sagen, jetzt haben wir
genug ."

Im Jahre 1932 gab Pfarrer Knebel seinen Schülern den Rat ,wer mit „Heil Hitler " gegrüßt würde , soll den Gruß mit denWorten „Heil Anstreicher" beantworten .

Denkt sKon jetzt an das Eintopfgericht
bld . Die große Durchbruchsschlacht, die das Winterhilfswerkdes deutschen Volkes gegen Hunger und Kälte führt , geht der

Entscheidung entgegen . Der endgültige Sieg ist durch den
Opferwillen aller Volksgenossen gewährleistet . Am 4 . Februarwird wiederum das Eintopfgericht abgehalten als ein äußeresZeichen der nationalen Verbundenheit , die freudig bereit ist ,für bedürftige Volksgenossen ein Opfer zu bringen .

Die Sammlung am 4 . Februar darf nicht hinter den Samm¬
lungen der vorhergehenden Monate Zurückbleiben. Noch sindbei weitem nicht alle Familien dazu Lbergegangen , das Ein¬
topfgericht zu halten . Nicht eine Abnahme , sondern eine Zu¬nahme der Erträgnisse ist daher erforderlich und möglich.Wer am 4 . Februar versagt , zeigt, daß er den Sinn der
Volksgemeinschaft nicht verstanden hat . Am Tage des Eintopf¬gerichts gilt einzig und allein die Parole : Ein Topf ! Ein Volk !Ein Wille !

Verbotene Kriegseriuneruirgszeichen
bld . Karlsruhe , 1 . Fehl . Aufgrund des 8 1 der Verordnungdes Herrn Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und Staatvom 28 . Febr . 1933 wird der Vertrieb und die Verleihung vonKriegserinnerungszeichen aller Art , die durch den DeutschenKriegerbund 191418 e . V . vorgenommen werden , ebenso da?öffentliche Tragen dieser Kriegserinnerungszeichen für den Be¬reich des Freistaates Baden verboten . Das Werdematerialwird beschlagnahmt und eingezogcn. Zuwiderhandlungen gegendiese Anordnung werden aufgrund des 8 4 der Verordnungvom 28 . Februar 1938 bestraft .
Das auch in anderen Ländern ergangene Verbot stützt sichauf folgende Gründe : Die vom Deutschen Kriegerbund 1914/18c . V . , einer vom Kyfshäuserbund und anderen Kriegerbünden -udn Vereinen verschiedene Vereinigungen , zur Verleihung kom¬menden Kriegserinnerungszeichen erwecken bei der Bevölke¬rung den Eindruck, daß es sich um staatlich verliehene Kriegs¬denkmünzen handelt . Dadurch wird der Wert der im Kriegeerworbenen Kriegsdenkmünzen erheblich berabgemindert , wasnicht im Interesse des Wehrgedankens liegt . Außerdem sind dieBedingungen zur Erlangung dieser Denkmünze so weitläufiggehalten , daß jeder Bewerber in der Lage ist, die von ihm ge¬wünschte Denkmünze zu erlangen . Weiter geben die Denk¬

münzen , die teilweise große Aehnlichkeit mit staatlicherseitsverliehenen Orden haben , bei der Bevölkerung zu Verwechs¬lungen Anlaß . Schließlich sind bei der Verleihung der Kriegs¬denkmünze die materiellen Vorteile ausschlaggebend , so daßdeshalb die Anordnung des Verbots zum Schutze von Volk undStaat geboten war .

ZnhaberangaSe bei BetkaufsgeschDen
bld . Nach 8 15 a der Gewerbeordnung sind Gewerbetreibende ,die einen offfenen Laden haben oder Gast- oder Schankwirt -

schast betreiben , verpflichtet , ihren Familiennamen mit min¬destens einem ausgeschriebenen Vornamen an der Außenseiteoder am Eingang des Ladens oder der Wirtschaft in deutlichlesbarer Schrift anzubringen . In der letzten Zeit wurde beob¬
achtet, daß gegen diese zwingende gesetzliche Vorschrift desöfteren verstoßen wird . Auch soll verschiedentlich der Versuch ge¬macht worden sein , die vorgeschriebenen Angaben des tatsäch¬lichen Inhabers dadurch zu verschleiern, daß sie das Geschäftzum Schein an einen anderen verkaufen , verpachten usw., derdann seinen Namen als den des Inhabers anbrintzt . Dem¬
gegenüber sei ausdrücklich bemerkt , daß sowohl in der Firmen¬bezeichnung wie auch bei der Jnhaberabgabe nach 8 15a der
Gewerbeordnung unbedingte Wahrheit und Klarheit im Inte¬
resse der Sicherheit des Geschäftsverkehrs herrschen muß unddaß demgemäß nicht durch solche Schein-Rechtsgeschäfte die tat¬
sächliche Jnhaberschaft verschleiert werden darf . Die Geschäfts¬welt sei daher darauf hingewiesen , daß Maßnahmen der inRede stehenden Art unzulässig sind . Bei Verstößen gegen die
gesetzlichen Bestimmungen ist mit einem Einschreiten der Poli¬zeibehörde zu rechnen.

Slerilisalion und Rasseustage
bld . Karlsruhe , 2. Febr . Im Schwurgerichtssaal hielt vorzahlreichen Iustizbeamten der Sonderbeauftragte des badischenMinisteriums des Innern , Ministerialrat Dr . Pakheiser , einenVortrag über „Völkische Wohlfahrt , Rassenfrage und Sterili¬sation "

. Der Redner befaßte sich eingehend mit dem Gesetz zurVerhütung erbkranken Nachwuchses . In Baden zähle man etwaI960 Geisteskranke, die sich mehr als 19 Jahre in Anstalten be¬fanden , und mehr als sieben, die länger als 49 Jahre iw Air-stalten sich aufhielten . Diese sieben haben den Staat 289 999Mk . gekostet . Wieviele Familien hätte man für dieses Geldaus Erbhöfen ansiedeln können ! In Wiesloch, im sogen, festenHaus , werden gefährliche soziale Elemente verwahrt — Mörder ,Brandstifter und gefährlich« Sittlichkeitsverbrecher . Die Kostendieser Verwahrung belaufen sich je Tag und Insasse auf 20 ,/7,jeder Insasse kostet also im Jahre 7599 Hier dient uns alsEntlastung das Verwahrungsgesetz , welches uns in die Möglich¬keit versetzt , Personen , die nicht als eigentlich geisteskrank zubetrachten, sondern als asoziale Psychopathen anzusehen sind ,in anderer Umgebung und ebenso sicher für die Allgemeinheitunterzubringen . Alles wird unter dem Gesichtswinkel betrachtet :Was dient und was schadet der Allgemeinheit ? Wir haben mitrund 2 v . H . Minderwertigen zu rechnen in ganz Deutschland.Die Fortpflanzung der Minderwertigen zu verhindern , ist ein
Hauptgedanke der völkischen Wohlfahrt .

Am Freitag Fisch, am Eintopfsonntag Eintopfgericht!

Vad. Staatslheater Karlsruhe
Dienstag , den 39. Januar 1934 .

Festvorstellung zum 30 . Januar — In Anwesenheit des Dichters
Neu eingeübt

Katts
Schauspiel in fünf Akten von Hermann Burte .

Am Gedenktage der politischen Machtergreifung durch Adolf
Hitler und des damit vollzogenen Durchbruchs zum Dritten
Reiche, das die unbedingte Hingabe des Einzelmenschen an den
Staat und seine restlose Einfügung in die Volksgemeinschaft zur
alleinigen Richtschnur des Denkens und Tuns genommen wissenwill , wurde , nach fast zwölfjähriger Pause , Hermann B n r-
tes sünfaktiges Schauspiel „Katt e" neueingeübt wieder auf¬
geführt . Das Stück , der bisher deutlichste Bühnenerfolg des
Dichters , erschien zu Beginn des Weltkrieges und trägt heilte
noch den Abglanz jener sür immerdar ins Luch der Geschichte
geschriebenen Wochen an sich, da der volle, freudige , zukunfts¬
gewisse Einsatz der gesamten sittlichen und physischen Kräfte un¬
serer Nation und Heimat zu Wundertaten des Willens und
Leistung beflügelte . Und die Idee des Opfers der Persönlich¬keit, der Preisgabe jedweden individuellen Anspruchs und Seins
für das Staatsganze , die seit Kleists „Prinz von Homburg " und
Hebbels „Agnes Bernauer " im deutschen Drama erörtert wird ,durchzieht als Kernthema auch die Burte '

sche Katte -Tragödie .Sie behandelt denselben historischen Stoff , den u . a . vorherPaul Ernst (Preußengeist " ) und bald darauf Joachim von der
Goltz („Vater und Sohn ") dramatisch gestalteten , nämlich das
schwerste Zerwürfnis innerhalb des Hohenzollernhauses , den un¬
seligen und doch so sruchbaren Konflikt des jungen ThronerbenFriedrich , des später größten preußischen Herrschers, mit seinemVater König Friedrich Wilhelm I . Allerdings steht — zumSchaden für die Dichtung ! — im Vordergründe des tragischenAustrags nicht eigentlich dieser Vater -Sohn -Eegenfatz, sonderndas Schicksal eben des Kapitänleutnants Hans Hermann Katte ,der zuletzt unter dem Beile des Henkers ein äußerlich zwar un¬
rühmliches , dennoch , wie sich erweist , wenigstens in Absicht und
Wirkung heidenmäßiges Ende findet . Burte stellt ihn , gleichsamals Prellstein , mitten in die aufeinanderprallenden moralischenKraftströme des Werkes , an deren Zusammenstoß er , sie aus¬
gleichend und versöhnend , notwendigerweise zugrunde geht.
„ Vater und Sohn "

, so formuliert Leutnant Katte selber, der

Verehrer des einen u . Freund des andern , die seine Katastrophebedingende Zwitterhaltung , „begreifen sich nicht . Zwischen beiden
stehe ich und gebe ihnen recht , aber ich kann keinem ganz mein
Herz geben ; wer aber sein Herz teilen muß, der stirbt .

" Besserals irgend wer ersaßt er die Wurzel des Widerstreits , der den
König mit dem Prinzen entzweit und ihm die eigene Seele
zerreißt . „Der König , in allen einfachen Dingen genial , ver¬kennt das reiche Genie seines Sohnes " und „der Kronprinz ver¬mag , nicht einzufehen, daß sein Vater der Tüchtigste aller bis¬
herigen Hohenzollern ist ." Dagegen „hält der Vater den Sohnfür einen weichen Französling , der Sohn den Vater für einen
deutschen, oder noch schlimmer, für einen teutfchen Tyrannen :in Wahrheit ist weder der eine ein Franzose , noch der andereein Tcutscher, sondern beide, alle beide sind kantige Preußen .Preußen , unser Preußen ist eine Sache für sich"

. Bewunderns¬wert und überzeugend , wie Katte und mit ihm der alemannischeSüddeutsche Burte dieser „Sache Preußen " ihr Recht zuer¬kennen, wie sie dem Preußentum als dem Träger und Ausbrei¬ter des Gedankens vom Vorrang der Staatsraison über die
Eigengewalt des selbstherrlichen Individuums die Palmereichen ! Vurtes Friedrich Wilhelm I ., der , durchaus nicht ge¬fühllos und kaltherzig , heiß und innig um die Liebe des ihmfremd gewordenen Sohnes ringt , wächst als unbeugsamer An¬walt der Staatsautorität zu jener heroischen Einseitigkeit und
bezwingenden Größe empor , die seinem Urbilde , dem ziel¬strebigen Wegbereiter des preußischen Machtstaates , tatsächlicheignete . Auch er heischt wie sein Ahne und Geistesverwandter ,der Kleist'sche „Große Kurfürst " einzig , „daß dem Gesetz ge¬horsam sei" . Diesem Gesetze, dem rocher de bronze , dem Felsenvon Erz , auf dem jedes Gemeinwesen gründet , opfert der Königdas Haupt des widerspenstigen Offiziers , ein letztes grausigesund zugleich heilsames Erziehungsmittel sür den störrischenNachfolger . Wiederum also wie öfters bei Burte ist erkranktesund zur Gesundung gelangendes Herrschertum gedanklicher In¬halt des in gemeißelter Prosa abgefaßten , technisch ausgereiftenTheaterstückes. Freilich wurde und blieb ( die Kritik hat vonjeher diesen gültigen Einwand gemacht !) in solcher Blickrichtungdie Titelfigur , Kapitänleutnant Katte , nur ein halber Held.Angeödet von der Leere und Einförmigkeit des militärischenDienstes und aus sehnsüchtiger Begierde , zu erleben , zu erfahren ,erschüttert zu sein , vorwärts getrieben von Eitelkeit und Ehr¬geiz, stürzt er sich, über die Grenze seines Wertes hinausgehobendurch die Freundschaft des Thronfolgers und die Neigung der

Prinzessin Wilhelmine wie ein waghalsiger Spieler in das ge¬fährliche Abenteuer , das ihm Giück und Leüen kostet . Sein wohl

trauriges Geschick gewinnt nicht aus ihm selbst Tragödienweihe .Erst,der Zufall , der ihn leidender , um des Prinzen willen zurHinopferung seiner selbst entschlossener Mitakteur im Königs¬drama des Hohenzollerhofes werden läßt , umgibt Katte , denFreigeist , Kavalier und Soldaten , mit der mehr erborgten alsverdienten Glpriate eines nicht gänzlich glaubwürdigen , zummindesten sehr problematischen Heldentums , das vor dem des
pflichtfanatischen Königs und nuch des allerdings nur im An¬fangs - und Schlußaufzuge erscheinenden Kronprinzen bedenklichverblaßt .

. Es darf als erneutes Zeugnis sür Stefan Dahlens tief¬schürfende Künstlerschaft gelten , daß er seinen Katte mit beben¬der Menschlichkeit und eindringlichem Nachleben aller Span¬nungen und Aufrüttelungen in den Mittelpunkt des Geschehensrückte . Das war umso rühmlicher ,als er in Paul Rud .Schulze als Gesetz und Souveränität schirmenden KönigFriedrich Wilhelm I . einen starkmütigen , markanten , zeichnungs¬sichern , bloß im Vortrag nicht immer klar verständlichen Gegen¬spieler hatte . Für die leidenschaftlich die Partei des gequältenBruders ergreifende Prinzessin Wilhelmine brachte ElfrievePaust nicht stets den rechten Herzenston und den der Situationentsprechenden Ernst auf . Die übrigen hervorstechenden Rollen ,die larmoyante , ränkelüsterne Königin , die ebenso freimütigewie abergläubische Hofdame Frau von Kamecke und das muntereFräulein von Sonsfeld , sowie der glaubensstarke FeldpredigerMüller und der papieren -dienstwillige Kriegsrat von Myliuserhielten durch Marie Frauendorfcr , Mel . Ermarth ,Lola Ervig , U . v . d . Trenck und Alf . Kloeble ange¬messene Verkörperung . Besonderes Interesse erweckte Wolf¬gang Schmidt - Keßler als Kronprinz , der merkbare Be¬gabung und unverbildet jugendliches Temperament bekundete.Felix Bau m b achs Regie hob den Ideengehalt des Dramen¬werkes in scharfer Prägung heraus und bewirkte mit Hilfe G.H . Zirchers (Bühnenbilder ) und Marg . Schellenbergs(Kostüme) zugleich packenden szenischen Eindruck. Der Fest -
vorstellu ng wohnte außer dem Verfasser auch Prinz Bert -hold von Baden bei . Zu ihrer feierlichen Eröffnung spielte die
Staatskapelle unter der zündenden Leitung des General¬musikdirektors Klaus Nettstraeter C. M . v. WebersJubel - Ouvertüre , woran anschließend je eine Strophedes Deutschland - und Horst Wesselliedes gesungenwurde . Nach Schluß der gediegenen Ausführung verließ das
Publikum in schweigender Ergriffenheit das Haus .

Dr . Rudolf Raab .



bld .

Kt Aufruf an die badischen Konipsntskn
« arl - ruh « 1- Fcbr . Der Badische Sängerbund bcab -

in nächster Zeit ein neues , zeitgemäßes Liederbuch her -

brmaen Da für einen umfangreicheren Band augenblick -
° ^ -der vom Bund , noch von den Vereinen dM nötigen Eeld -

auszubringen sind , wird das neue LiedVbuch in Liese -

» - ri -beinen . Mit Rücksicht auf das starte Bedürfnis nach

vaterländischen Chören soll die 1 . Lieferung ( mit etwa

« bis '' ü Liedern ) ausschließlich dem Vaterlands - u . Soldaten -

e - vbe Vorbehalten sein . (Spätere Lieferungen anderen gedie¬
gen Inhalts folgen dann in Abständen .)

von außerbadischn deutschen Männerchorkomponisten be-

^ eine stattliche Zahl von teilweise ausgezeichneten Chören
Erliegt erläßt der Bad . Sängerbund einen Aufruf an die ba -

>
"
lcken Chorkomponisten, bereits vorhandene Kompositionen als

Meiträqe bis spätestens 20 . Februar 1934 an das Bundesamt
Landjägerkorps andere Vertreter der Behörden . Auch

ü ße g , einzusenden . Besonderer Wert wird auf badische

Volkslieder gelegt .
_

Vaden
bld . Karlsruhe . 1 . Febr . ( Ehrung . ) Der Kyffhäuserbund

bat dem Generalmajor a . D . Ullmann in Würdigung seiner
langjährigen verdienstvollen Tätigkeit den Titel eines Ehren¬

präsidenten des ehemaligen Badischen Kriegerbundes verliehen .

rrarrsruhe , I . Febr . (B t I d e r a n ka u f . ) Rach emca
Besichtigung der Gemäldeausstellung im badischen Kunst -
verein durch Kultusminister Dr . Wacker wurden für den
badischen Staat Gemälde von Prof . Karl Blos - Miinchen
und dem bekannten Maler Finkentscher - Grötzingen ange -

^
old.

*
Baden -Baden , 1 . Febr . ( Glückwunsch des Reich s -

oräsidenten .) Die hier lebende elsässische Heimatdichterin
und Schriftstellerin Anna Hasselbach konnte kürzlich ihren 89.
Geburtstag feiern . Aus diesem Anlaß hat sie vom Reichspräsi¬
denten v . Hindenburg ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschschreiben erhalten .

Pforzheim , 1 . Febr . (Fahrlässige Tötung . ) We¬
gen fahrlässiger Tötung erhielt der 28 Jahre alte ledige
Kaufmann Hans L . fünf Monate Gefängnis . Er hatte am
28 . Oktober v . I . abends an einer Straßenbahnhaltestelle
bei der Brauerei Beckh mit seinem Auto eine Frau , die
gerade aus der Straßenbahn ausgestiegen war , angefah¬
ren und zu Boden geschleudert . Die Frau trug einen schwe¬
ren Cchädelbruch davon und starb nach zwei Tagen .

Reuweier , A . Bühl . 1 . Febr . ( Diamantene Hoch¬
zeit . ) Vergangenen Sonntag konnten die Eheleute Phi¬
lipp Hasel und Barbara geb . Hasel das seltene Fest dex
Diamantenen Hochzeit feiern . Die Eheleute stehen im M
und 84. Lebensjahre .

Aglasterhausen , A . Mosbach , 1 . Febr . (Rücktritt .)
Nach 24jähriger erfolgreicher Wirksamkeit zum Wohle un¬
serer Gemeinde wird Bürgermeister Friedrich Sold auf Ü
April 1934 in den Ruhestand treten .

Lörrach , 1 . Febr . ( Einweihung der Berger -
Tanne . ) Den Jahrestag der nationalsozialistischen Erhe¬
bung nahm die Kreisleitung Lörrach zum Anlaß , dem na¬
tionalsozialistischen Vorkämpfer , Professor Dr . h . c . Karl
Berger , der am 14 . Januar 1933 in Lörrach starb , eine
Tanne zu weihen . Die an der Kreuzung der Rheinfelder - .
Adelhauserstraße befindliche Niejentanne wurde von der ,
Stadl als Denkmal dazu ausersehen . 2n einer schlichten?
Feier, bei der Rechtsanwalt Harrer die Weiherede hielte '

wurde die Berger -Tanne der Oefsentlichkeit übergeben . k
Müllheim . 1 . Febr . (T ö dl i ch e r U n s a l I . ) Am Diens¬

tag wurde aus den hiesigen Bahngeleisen dre Leiche eines
Mannes aufgefunden . Die Feststellungen ergaben , daß es
sich um den Zugschaffner Schneider aus Eundelfingen han¬
delt, der einen Eüterzug nach Basel begleiten sollte . Man
vermutet , daß Schneider im Bahnhof einem llnglücksfall
zum Opfer gefallen ist

Freiburg , 1 . Febr . ( Todesfall . ) 2m Alter von 79
Jahren ist hier der langjährige Teilhaber und Inhaber der
Firma 2ulius Rues , Kolonialwarengroßhandlung und Kaf¬
feerösterei , jetzt Ruef u . Cohn AG . , Kaufmann Julius
Nuef fr. gestorben .

Todtmoos . 1 . Febr . (E r o ß f e u e r .) In Todtmoos - Lehen
brach am Dienstag im Anwesen des Schreinsrmeisters
Maier Feuer aus , dem das Wohnhaus , die Oekonomiege -
bäude , die mechanische Schreinerei und die Todtmooser Ju¬
gendherberge zum Opfer fielen . Die Löscharbeiten waren
dadurch stark behindert , daß der nahegelegene Brandweiher
vollkommen zugesroren war . Die Gebäude waren versichert ,
während die Fahrniste einschließlich Maschinen nicht ver¬
sichert sind .

Setzt Euch am Eintopfsonntag mit allen Volksgenossen an
einen Tisch ! - ,

Nie deutsche Schrift
Spiegel de« deutschen Charakters .

bld . Nach jahrelanger Gleichgültigkeit und Verständnislosig¬
keit der berufenen Behörden läßt sich der nationalsozialistische
Staat seiner kulturellen Erundeinstellung gemäß die pflege der
deutschen Muttersprache angelegen sein . Das kommt besonders
in den verschiedenen Erlasten des Reichsinnenministers Dr .
Frick zum Ausdruck , der sich mit Nachdruck für die Anwendung
eines guten Deutsches bei den Behörden einsetzt . Neben der
Pflege der deutschen Sprache wird aber auch nicht die deutsche
Schrift vergessen . Denn gerade die deutsche Schrift ist eines der
wertvollsten Kulturgüter des deutschen Volkes , das im Interesse
der Erhaltung unverfälschten deutschen Wesens der besonderen
Förderung bedarf . Die deutsche Schrift spricht zu uns , wie Dr .
Julius Rodenberg - Leipzig in der vom Schriftmuseum Rudolf
Blankertz in Berlin gegenwärtig veranstalteten Ausstellung
„Die Schilift der Deutschen " ausführte , in ihren Phantasie vollen
Linien vom Wesen unseres Eharakters , unserer Sprache und
Kunst . Mit ihren vielgestaltigen Zeichen spiegelt sich die ganze
Mannigfaltigkeit deutschen Wesens und Eharakters wie¬
der . Der Vortragende unterschied als deutsche Schriftarten die
gotische Schrift , die sogenannte Schwabacher Schrift , deren
Namen wahrscheinlich aus den Ort Schwabach bei Nürnberg zu¬
rückgeht , und die Fraktur . Auch die gotische Schrift sei aller
Legenden des Auslandes zum Trotz rein deutschen Ursprungs ,
denn ihre Heimat , Nordsrankreich , sei zu der fraglichen Zeit
völlig von deutscher Kultur beherrscht gewesen . Die Quellen
der Fraktur lägen dagegen wie die der Schwabacher Schrift ,
die das Mittelglied zwischen der gotischen Schrift und der
Fraktur darstellt , in dem damaligen Nürnberger Kulturzen¬
trum , das im ausgehenden 15 . und im 16. Jahrhundert der
geistige Mittelpunkt Deutschlands war . Es war die Zeit , als
der Deutsche sich zuerst seines Deutschtums bewußt wurde , und
in der das Heilige Römische Reich den Zusatz „Deutscher Nation "

erhielt . Die Fraktur sei deshalb gleichsam eine Erinnerung
an diese ungeheuer bewegte und großartige Zeit hoher , erdgs -
bundener deutscher Kultur . In der deutschen Schrift liege jener
Irrationalismus des deutschen Geistes , den Napoleon als letzte
und eigentliche Ursache seines Unterganges bezeichnet hat . Um
dieses Kulturgut dem Deutschen nicht verloren gehen zu lasten ,
bedürfe es nicht nur einer Propagandierung , sondern eines be¬
hördlichen Zwanges für die Anwendung der deutschen Schrift ,
die auch ein wichtiges Bindeglied mit dem Deutschtum im Aus¬
lande darstellen könne . Das deutsche Volk müsse in seiner
gegenwärtigen Lage , in der es — selbst fast wehrlos — von
waffenstarrenden Mächten umgeben sei, sich mehr denn je auf
seine kulturellen Kräfte besinnen , und dazu gehöre auch die
deutsche Schrift .

Deutschlands Einheit ist vollendet .
Jahrhundertelang kannte Deutschland nur die Vielzahl der

heraldischen Löwen , Greife , Adler und anderer Wappentiere
als Zeichen aller jener Souveränitäten , in die Deutschland zer -

i . fiel . Durch die neue Reichsreform werden jetzt endgültig uno
ausschließlich sich die deutschen Stämme unter dem Zeichen des
deutschen Aars zusammenfinden , seit dem frühen Mittelalter
das Symbol deutscher Stärke und deutscher Macht . Was Bis¬

marck anbcchnte , ist vollendet : Ein Volk — ein Reich .

Morgeiischnee
Ganz leise schritt die Nacht durchs Land.
Sir dachte an bcsondre Feier
Und legte ihren zartsten Schleier
Aus Stadt und Flur mit linder Hand .
Verwundert blickt der Morgen drein
Sieht all den Schmuck auf Gras und Baum ,
Die weiße Pracht im weiten Raum
Und denkt, es müsse Festtag sein. O . Fritz .

Wintermorgeii <1M)
Von Elisabeth P r i n tz - Karlsruhe .

Wintermorgen : in kleinen seinen Flöckchen taumeln die küh¬
len Federchen aus Frau Holles Bett zur Eide herab und
schmiegen sich sachte an ihre kühlen Geschwister , die den wei¬
ten Tanz zur Erde schon vollendet haben . Berg und Turm
stehen gleichsam wie in Schleier gehüllt und halten ihren
Winterschlaf — die breite Autostraße scheint mir ein riesenhaft
gestreckter und gewundener Ballsal , durch den der Windgott die
Schneeflöckchen zum Tanz jagt und mit sachtem Blasen dazu
ouffpielt . Sonntagmorgen , noch herrscht köstliche Ruhe , „ ich
bin allein auf weiter Flur ".

Wie aus Zucker geformt stehen die winzigen Tannen der
Schonung. Tief und schwer belastet , beugen sich die Bäume her¬
ab , König Winter als demütige Vasallen zu huldigen , nur die
Tannen heben wie immer stolz ihr Haupt und tragen ihre
Schneedecke auf der immergrünen Unterlage ihrer breit ge¬
schweiften Aeste , unter deren Schutz es hüpft und leise zwit¬
schert. Es ist der gastliche Unterschlupf der Vogelwelt . Ich
b >ege in den schmalen , durch die Tannenwelt führenden Pfad .
T >e , bohrt sich mein Fuß in das reine Weiß , mein kleiner vier -
sugiger Begleiter (Boby ) sinkt bis zum Bäuchlein ein , nun zap¬
pelt und wälzt er sich in dem weichen , köstlichen Weiß und weiß
vor Uebermut sich nicht zu lassen. Ein leichter Windstoß : un¬

willig schüttelt die riesige alte Tanne ihr Haupt und wirft eine
Schneelast herab , gleich als wolle sie die unerwünschte Spur der
beiden Eindringlinge verwischen. Da nehmen wir uns zusam¬
men und stampfen gemessen weiter , durch die morgenstille
Schnecwelt . Nur von ferne , irgendwoher , vielleicht von dor¬
ten , wo der Ettlinger Kirchturm seine spitze Nadel himmclzu
streckt, dringen verlorene Glockentöne zu mir herauf , dann wie¬
der klingt das Leben des Dürrbachtales verweht herauf , ein
Ruf , ein verwehtes Lachen, eine Hupe , das Knarren eines
Wagens . . .

2n dürren Zweigen raschelt cs — lauchend hebt Strupp sein
schwarzes Köpflein — unser Kommen hat die sonst kaum sicht¬
baren Waldbewohner des Turmberggebictes erschreckt. Herr
Notrock , das Eichhörnchen, mit dem stattlichen , buschigen
Schweif, jagt an dem Stamm , der dicken, knorrigen , och hier
so selten gewordenen Buche in die Höhe, ohne meiner Versiche¬
rung zu achten, daß von uns keine Gefahr droht — und auch
Frau Schwarzmantel und ihr Gemahl , der Herr Kohlrab ,
schwingen sich mit schwerfälligem Flügelschlag und lautem
„Kräh ! kray !" in die Höhe, dem Schützenhause zu , aus dessen
Schornstein lustiger Rauch quillt , allwo ihr 'Frühstückstisch ge¬
deckt wird . . .

Der Komplex des Rittnerthoses hat sich fast kokett mit Schnee
geschmückt, um seine Gesimse ziehen sich Gewinde aus dicken
Eiszapfen und die Fenster der Billa glitzern in der schüchtern
ausgehenden Morgensonne . Wie ein Vroüengespenft , so schwarz
dräut der dichte Wald vom Hopsenberg herüber . . .

Ich kehre zurück . Vom oberen Rcbwcg aus blicke ich weit ,
weit über die verschneite Rheinebene hinüber zur nachbarlichen
Hardt , deren Burgen , Madenfcls , Triberg , Rehberg , schnecum -
gürtet herübergrüßen und die Elockenklänge mit denen die alte
Durlacher Stadtkirche zum Gottesdienst ruft , werden zu klei¬
nen Silberpferdchen , auf denen Heimatliebe und Wanderlust ,
beschirmt von der ewig heiteren Göttin Phantasie , in die Ferne
ziehen, um die Schönheit unseres Vadnerlandes zu suchen und
zu finden . . .

Schneestürme im Schwarzwald
Vom Schwarzwald , 1 . Febr . Ein heftiger Schnecsturm ist über

die Kammzone des Schwarzwaldes gegangen . Erstmals wird von
den Beobachtungsstellen eine teilweise Verwehung des Schnees
auf den Gipfelhöhen gemeldet . Zum Teil ist der Schnee bis zu
einem Meter angeweht . Die Gefamtschneehöhen werden vom
Rordjchwarzwals mit 7V bis 89 Zentimeter auf den höchsten Er¬
hebungen angegeoen . im Südschwarzwald liegen ähnlich beträhr -
liche Schneemengen . Seit Mittwoch rrüh find einige Dutzend
Bahiifchlitten im gesamten Hochjchwarzwald in Betrieb , um die
Höhenzufahrlsstraßen zu bahn -- » Im Hundseckgebiet har man
den Raupenschlepper zu: Freimachung der Bllhlertalstraße ver¬
wendet . im Ruhesteingebier sind Bahnfchlitte » über die Paßhöhe
gefahren : die Strecke Mummelfee — Grinde wurde gleichfalls ge¬
bahnt . Zn dem als „Schneeloch " bekannten Bergabfchnitt zwischen
Hornisgrinde . Mummcliee und Rüdestem und in der Hochwols -
zone der Langen Grinde ging der größte Lchneefall des Winters
nieder Infolgedessen har die schneemächligkeil an windgeschütz-
ten Revieren in diesen von Skiläuicrn bevorzugten Gegenden
ungefähr 79 bis 99 Zentimeter erreicht und stellenweise trifft
man schon aut l Meter totaler Schneehöhe . Es herrschen 4—s
Grad Kälte , so daß der Schnee von feinster , sprühender und pul¬
veriger Beschaffenheit ist.

Erziehung zum Nallsnalsozialismus
Das ist die Ehrenpflicht , die der deutsche Lehrer gegen
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dem Führer übernommen hat . Die Reichsleitung des National¬
sozialistischen Lehrerbundes hat als eine ihrer ersten Maßnahmen
zur Verwirklichung dieser großen Ausgabe die illustrierte deutsche
Schülerzeitung „Hil , mit ' " herausgebracht , die von jedem deutschen
Schüler und jeder deutschen Schülerin gelesen werden soll . „Hilf
mit !" soll Ergänzung zu den zum große » Teil veralteten und un¬
brauchbaren Lehr - und Lesebüchern scm und wird bereits setzt schon

.7
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in allen deutsche » Gauen von den Lehrern im Unterricht Verwender.
Unter Mitarbeit der wichtigsten für die Jugenderziehung vorhan¬
denen Stellen , vor allem der zuständigen Ministerien , wird der für
die Jugend wertvolle Stofs in „Hilf mit !" behandelt . Die Ge¬
schehnisse unserer Zeit , die Ziele und Ideen des Nationalsozialis¬
mus , Las Leben und die Taten des Führers und seiner Mit¬
arbeiter werden dem Jungen und Mädel vor Augen geführt und
nähergebrvcht . Unsere große Vergangenheit , Heimat und Volks¬
tum . deutsche Kunst , Sprache und Schrifttum . Fragen des Grenz -
nnd Auslanddeuischtums und der ehemaligen Kolonien werden
behandelt . Über Wirtschaft und Arbeit , Handwerk und Handel,
über den deutschen Bauern , den deutschen Arbeiter , über Fragen
der Hygiene , der Leibesübungen und des Wehrsports , der Er¬
nährung , der vorbeugenden Unfall - und Schadenverhütung , de«
Tier , und Pflanzenschutzes werde » Abhandlungen gebracht. Von
Wohlfahrtspflege und Volkswohlfahrt , Nüchstenhilfe und Opfer¬
mut der Väter im Weltkrieg und im Kampf um das neue Reich
wird berichtet. Aber auch lehrreiche Kapitel aus Technik, Physik,
Chemie , Erdkunde und Geologie und den anderen Fächern d«
Unterrichts sind in „Hilf mit !" enthalten .

Bei 32 Seiten Umfang und bester Tiefdruckausführung kostet
„Hilf mit !" monatlich nur 19 Pf . Der N . S . Lehrerbund leistet
durch seine große deutsche Schülerzeitung praktische Erziehungs¬
arbeit an der Jugend im Sinne der nationalsozialistischen Er -
zishungsideale , im Sinne des Führers . „Hilf mit !" wird neben
Rundfunk und Tagespreise das beste Hilfsmittel in der Erziehung
nicht nur der Jugend , sondern auch der Eltern über Jugend
zum Nationalsozialismus sein.

Buntes Allerlei
König , Richter , Seelsorger und . . . Zahnarzt

Die kleinste bewohnte Insel der Welt , die im Südatlantischen
Ozean gelegene Gruppe Tristan da Cunha , wird in Kürze einen
ungekrönte » König bekommen . Diese Insel , bis von rund 159
Menschen bewohnt wird , liegt etwa 29l>9 englische Meilen vom
nächsten Festland entfernt und untersteht dem Gouverneur der
britischen Kapkolonie . Vor einigen Jahren hat der englische
Seistliche Harold Wilde das Leben der Bewohner von Tristan
aa Cunha eingehend studiert . Er hat jetzt den Entschluß gefaßt ,
für immer dort zu leben . Offiziell wird er das Amt eines Seel -

iorgers ausüben , inoffiziell hat er aber noch eine ganze Reihe
anderer Pflichten . Er wird der ungekrönte Herrsch ! von Tristan
»a Cunha sein und außerdem das Amt eines Richters und eines
Arztes ausüben Reverend Wilde verfügt über anerkennens¬
werte medizinisch Kenntnisse , in den letzten Wochen hat er auch
noch einen Lehrkursus für Zahnhcilkunde genommen , jo daß das
kleine Inseloölkchu mit allen Schmerzen zu ihm kommen kann .
In den nächsten Tagen wird seine Abreise erfolgen . Die Be¬
wohner von Tristan da Cunha sind sehr bescheiden und arbeit¬
sam , sie ernähren sich in der Hauptfach vom Fischfang und trei¬
ben auch ein wenig Ackerbau . Reverend Wilde wird einen rie¬
sigen Prooiantvorrat mitnehmen , der mindestens zwölf Monate
reich » soll. In seiner Heimatstadt Lincoln hat sein Auswande¬
rungsplan große Anteilnahme geweckt. Eine sehr vermögende
Dame , die von dem primitiven Leben auf Tristan da Cunha
nörre . stiftete dem Geistlichen sogar eine große Dynamomaschine ,
mit deren Hilfe er unter Benutzung der Kräfte der großartigen
Wasserfälle auf der Insel die Einwohner von Tristan da Custha
mit der Anlage von elektrischem Licht beglücken will . Er hat
auch den kühnen Plan , die Einsamkeit auf der Ozeaninfel durch
Radio erträglicher zu gestalten und gleichzeitig auf diesem Wege
eine Verbindung mit der Außenwelt , die die Insulaner sonst nur
von gelegentlichen Schifisbcsuchn kennen , herzustellen . Reverend
Wilde freut sich sehr auf seinen neuen Wsrkungs - und vielfach »
Pflichtenkreis . „Wenn man jahrzehntelang in der Großstadt ge¬
lebt hat , sehnt man sich einmal nach Ruhe "

, erklärte er . „ nach
Tristan da Cunha kommt nur hin und wieder mal ein Proviant¬
schiff . Die Bewohner leben in paradiesischem Frieden , wenn es
auch keine paradiesischen Neichtümer dort gibt . Sie graben zwar
immer wieder nach einem sagenhaften Schatz , aber da sie vor¬
läufig noch kein Geld besitzen , gibt es dort auch säst gar lein «

Verbrechen , keine Polizei und — keine Steuern ! Und das iß
»och auch etwas wert !" — -- —



Llationattoziattsiische VottSwobttahri
Es ist kein Zufall , daß die NS . Volkswohlfahrt , eine Orga¬nisation der NSDAP ., zur Trägerin des größten Hilfs - undBruderwerkes gemacht wurde , das jemals zur lleüerwindungeines Winters durchgeführt worden ist . Das Winterhilfs¬werk des Deutschen Volkes stellt einen Ausschnitt aus deinumfassenden Arbeitsprogramm der NS . Bolkswohlsahrt dar .Es ist selbstverständlich, daß sowohl bi« junge Organisation derNS . Volkswohlfahrt wie das Winrerhilfswerk im nationalsozia¬listischen keifte geführt werden und daß auch die künftige Arbeitder NS . Volkswohlfahrt den Stempel dieses Geistes tragenwird .
Der Begriff Wohlfahrt hatte durch die Vorbelastung desmarxistischen Systems keinen guten Klang im deutschen Volke.Man hatte s?ch damals vor allem der Kranken und Verelende¬ten angenommen und trat ihnen mit einem Gefühl des Mit¬leids gegenüber . Die Volkswohlfahrt im nationalsozialistischenStaate ist dagegen vor allem darauf gerichtet , den gesundenMenschen gesund zu erhalten und ihn vor dem Absinken inNot und Elend zu bewahren . Sic kuriert nicht an Symp¬tomen , sondern sie ist fest entschlossen , an die Wurzel des Uebelszu gehen. Der Kranke und Unglückliche soll zwar nicht seinemSchicksal überlassen werden , aber im Mittelpunkt des Strebensder NS . Volkswohlfahrt steht die weitumfassendere Arbeit andie Erhaltung und Hebung der gesamten Volksgesundheit .
Aus diesem Grunde hat es sich die NS . Volkswohlfährt inerster Linie zur Aufgabe gemacht, die deutsche Familie zuschützen und zu fördern , denn die Familie ist, richtig geleitet ,die sozialste Einrichtung des Staates . Die Familie ist diekleinste und wichtigste Zelle der Volksgemeinschaft. Aus tausen¬den von Familien bauen sich erst die größeren Gemeinwesenauf . Ist die Familie gesund, so ist auch das Denken und Han¬deln des einzelnen Staatsbürgers gesund, zerfällt die Familie ,so hat der Staat seine wichtigste Grundlage verloren . Darum

ist die Volksgemeinschaft verpflichtet , die Familie zu pflegenund zu erhalten , damit die große Familie des Deutschen Volkes
erhalten bleibe .

Darum ist auch der Kampf gegen Hunger undKälte , in dem wir uns jetzt befinden , keine Hilfsaktion von
untergeordneter Bedeutung , sondern eine ungeheuer wichtigeMaßnahme , die dazu beitragen soll, die bedrohten Familien zustützen und festigen. Der Nationalsozialismus hat erkannt , daßein Volk nicht aus unverbunden nebeneinander stehenden In¬dividuen besieht, sondern daß ein Volk nur dann leben undarbeiten kann, wenn sich die Einzelnen auf ihre gemeinsamenAufgaben besinnen, wenn sie in Freude und Leid treu zuein¬ander stehen . Die engste und wichtigste dieser Gemeinschaften
ist die Familie , aber die Familie ist allein nicht immer stark
genug , sich gegen alle Stürme des Lebens zu erhalten , wenndie übrigen Volksgenossen, wenn der Staat und die Ständedes Volkes sich nicht ihrer annehmen .

Unser Führer hat vor kurzem seine Befriedigung darüber
geäußert , daß das deutsche Volk sich in einer solchen unerhörten
Einmütigkeit zu ihm und seinen Aufgaben bekannt hat , dennes habe damit seinen Glauben bestätigt , daß es im Kern ge¬sund und nur irre geleitet worden sei. Wenn wir auch heute
noch im ersten Anfang eines volksgemeinschaftlichen Denkens
stehen, so sehen wir doch ganz deutlich die Zukunft sich abzeich¬

nen , die in vollständigem Gegensatz steht zu . dem Staatsgedan¬ken des Liberalismus , als man nur Einzelne kannte und dar¬
über einen schwachen , ohnmächtigen Staat . Rur weil sich dieseinnere Wandlung bereits angebahnt hatte , konnte der Führerdem deutschen Volke ein Opfer als heilige Verpflichtung auf¬
erlegen , das für viele zwar eine erhebliche Einschränkung be¬
deutet . dafür aber auf der andern Seite ein Zutrauen schafft ,das volksverbindend wirken und die Wunden schließen must ,die der unselige Klassenkampsgedanke geschlagen hatte .

Wenn ,z. B . an jene Ehepaare appelliert wird , die kinderlos
sind , und wenn sie dazu aufgefordert werden , die Paten -

Wenn z. B . an jene Ehepaare appelliert wird , die kinder¬
los sind , und wenn sie dazu aufgesordert werden , die Paten¬
schaft für ein Kind zu übernehmen ? so liegt darin kein Ein¬
griff in die Rechte einer Ehe . Es ist doch vielmehr so , daß die
Ration diesen Ehepaaren ein Geschenk darbietet , das die Na¬
tur ihnen versagt hat . Das Helfen ist eine sittliche Aufgabe,der sich niemand entziehen wird , und die NS . Bolkswohlsahrt
stellt sich in den Dienst dieser Ausgabe , indem sie Paten und
Patenkinder zusammensührt . Dabei wird in erster Linie da¬
ran gedacht , daß das Patenkind seinen eigenen Eltern erhal¬ten bleibt , daß es in seinem Elternhause bleiben kann ; die
Paten haben lediglich die Aufgabe , die bedürftigen Eltern des
Kindes zu entlasten . Wenn das auch für die Paten eine ge¬
wisse Verpflichtung bedeutet , so liegt diese Aufgabe doch nochimmer im Rahmen des Möglichen , denn es ist gewiß leichter , fürdie Dauer einiger Wintermonate ein Kind zusätzlich zu be¬
treuen , als die gesamte Verantwortung für mehrere eigeneKinder viele Jahre hindurch zu tragen .

Der Grundgedanke des Nationalsozialismus liegt in der
Idee der Volksgemeinschaft und diese Idee kommt in
allen Maßnahmen und Verordnungen der Staatsführung zumAusdruck. Darum mutz die Gesamtpolitik des Nationalsozialis¬mus ebenso wie die Maßnahme der RS . Bolkswohlsahrt nichtals ein Eingriff in die vermeintlichen Freihcitsrechte der ein¬
zelnen Volksgenossen aufgefaßt werden , sondern jeder einzelne
muß dies« Inanspruchnahme als seine sittliche Pflicht aner¬
kennen und ihr dienend Gefolgschaft leisten. Diese Gefolgschaft
muß um so treuer und enger sein je mehr die Not auf uns
lastet , sie braucht in geringerem Maße beansprucht zu werden ,je mehr wir uns durch eigene Arbeit aus der schlimmsten Not
herausgearbeitet habe». Auch dann darf jedoch der Gedanke
der Volksgemeinschaft me wieder in Vergessenheit geraten .

Hinter uns liegen drei Monate der Pflichterfüllung , vor uns
stehen drei weitere Monate , darunter die beiden schwerstenWintermonate Januar und Februar . Wenn das Wort des
Führers wahr werden soll , daß in diesem Winter kein Deut¬
scher hungern oder frieren darf , so bedarf es noch weiterer er¬
heblicher Anstrengungen . Jede Unterstützung des Winterhilfs -
Werks ist ein Zeugnis für die Gefolgschaststreue , die
wir dem Führer schulden . Wer bisher schon geholfen hat , der
helfe weiter , wer sich zunächst noch abwartend verhielt , der be¬
sinne sich auf seine Pflicht , und wer bisher die Mahnung zum
Opfer noch nicht mit der Eindringlichkeit empfunden hat , die
notwendig ist, der denke an die Not von ü Millionen Bedürf¬
tigen , die nur überwunden werden kann, wenn alle Kräfte ein¬
gesetzt werden zur Erhaltung der deutschen Familie .

Es saslnschielet

ASitNienl und Berus
Die Berufswahl der Abiturienten gewinnt

im Hinblick aus die Beschränkung des Zugangs
zu den Hochschulen für die Zukunft erhöhte
Bedeutung . Dir erforderlichen Maßnahmen
znr Ueberführung der Abiturienten in den
Beruf sind der Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung und Arbeitslosenversicherung und da¬
mit den ihr unterstellten Berufsberatungsstel¬
len bei den Arbeitsämtern übertragen wor¬
den. Das Landesardeitsamt Südwestdeutsch¬
land Stuttgart nimmt in einem ersten Artikel
zu den dringen - wichtigen Fragen Stellung ,dem weitere in kurzen Zeitabftändcn folgen
sollen. Die Red .

2n verschiedenen Pressenotizen sind die gesetzlichen Bestim¬
mungen des Herrn Reichsministers des Innern über die Be¬
schränkung des Zuganges zu ve» höheren Schulen und die
Grundsätze für die Zulassung der AlUturientcn zum Hochschul¬
studium besprochen worden . Die Maßnahmen der Reichsregie¬
rung hoben bei den interessierten Stellen , namentlich aber bei
den Abiturienten selbst und ihren Eltern , geteilte Auffassung
gefunden . Die Aeußerungen der berufenen Reichsstellen zu den
Grundsätzen , die zu dem erlassenen Gesetz geführt haben , be¬
dürfen in diesem Zusammenhang keiner Wiederholung . Die
Maßnahme als solche ist sozial und dem Gedankengut des Na¬
tionalsozialismus entsprungen . Während die Zahl der Abi¬
turienten um die Jahrhundertwende noch 8000 betrug , bat sieim Jahre 19:34 bereits rund 4V OVO erreicht , ohne daß sich das
Berufsfeld für Akademiker auch nur annähernd in gleichem
Maße erweiterte . Die natürliche Folge dieser Ueberflut von
Nachwuchs für die akademischen Berufe war die außerordent¬
lich große Zahl der Studierenden des letzten Jahrzehnts und
das Heer stellenloser Jungakademiker . Diese Entwicklung
machte endlich einen festen Zugriff der verantwortlichen Staats¬
leitung notwendig .

Der Gesetzgeber hat durch die erlassenen Be¬
stimmungen eine soziale Maßnahme vollzogen ,die sich nicht nur auf eineformale Festlegungder zuzulassenden Abiturienten beschränkt ,sondern auck weitreichende Vorkehrungen zur
Unterbringung der nicht zum Studium zu ge¬
lassenen Abiturienten Vorsicht . Durch diese Maß¬
nahme hat der Staat , unterstützt durch den Umbruch der Ge¬
sinnung in Öffentlichkeit und Wirtschaft , einen neuen Aspekt
für die Doppelheit „Abiturient " und „Beruf " geschaffen . Der
Abiturient ist nicht nur der Anwärter für den akademischen
Beruf , sondern vermöge seiner gediegenen , vielseitigen Allge¬
meinbildung für Führerpoftcn vorbestimmt . Wo sich daher mit
der Allgemeinbildung Lebensnahe , Führerqualität und Ledens -
anstelligkeit verbinden , ist der Abiturient im praktischen Leben
ebenso gut angesetzt, wie im akademischen Beruf . Der Abi¬
turient der Gegenwart und Zukunft kann für die Wirtschaftein wertvoller Mitarbeiter sein ; er kann Führer und Pionierbeim Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft werden . Nur von
diesem größeren Gesichtspunkt aus gesehen ist die Gesetzes -
maßnahme zu verstehen.

Die Reichsregierung hat die Reichsanstalt für Arbeitsver¬
mittlung undArbeitslosenoerficherung und damit die ihr unter¬
stellten Berufsberatungsstellen bei den Arbeitsämtern mit der
Durchführung der Berufsberatung und Ueberführung der Abi¬
turienten in das Wirtschaftsleben beauftragt. Ein ins Ein¬
zelne gehender Organisationsplan ist aufgestellt . Werbematz - j
nahmen verschiedenster Art sind in Aussicht genommen und de- jreits in Vorbereitung. Wirtschaft , Schul« und politische Or¬
ganisationen stehen Schulter an Schulter in dem Karnpf . zur !
Bezwingung der gewiß nicht geringen Schwierigkeiten zur Ein-

gliederung der Abiturienten in Len Beruf und in die Wieder¬
aufbauarbeit der Nation .

Ausgabe der Aufklärungsarbeit der Berufsberatungsstellenwird es sein, zu zeigen, wie der Abiturient in Gewerbe , Indu¬
strie , Handel in der Amtsstube wie auch im Verkaufsgeschäst,in der Werkstatt wie im modernen Bankbetrieb seinen Mann
stellen und sich die Grundlage für eine Len ganzen Menschen
erfüllende und für die Öffentlichkeit wertvolle Berufsexistenz
schaffen kann . Auf diese Weise sind di« bangen Fragen der
Abiturienten : Welche Möglichkeiten stehen mir außerhalb des
Studiums offen ? Welche Aussichten bieten sie ? Welche Fort -
kommensmöglichkeiten bestellen ? , beantwortet .

Zur Erläuterung der Vielgestaltigkeit der Bernfsmögltch -
keiten für Abiturienten werden demnächst in gewissen Zeitab -
ständen kurz gefaßte Besprechungen der Bcrufsmöglichkeitcn für
Abiturienten und Abiturientinnen verschiedenen Gesichtspunk¬
ten in Presse und Rundfunk behandelt werden . Damit soll
lediglich die Streubreite der Zugangswege zum Beruf ausge¬
zeigt werden . Die Aufklärung im Einzelfall ist Sache der Be-
rufsberatungsstellcn , die bei den örtlichen Arbeitsämtern ein¬
gerichtet sind und regelmäßig Sprechstunden für die zur Ent¬
lassung kommenden Schüler , namentlich auch für Abiturien¬
ten , abhalten . Ihnen ist auch die Ermittlung und der Nach¬weis von Ausbildungsplätzen übertragen . Wer eine indi¬
viduelle , sachgemäße und vertrauliche Bera¬
tung wünscht , wende sich unverzüglich an die
Bcrufsberatungs st eilen bei den Arbcits -
ä m t e r n.

Gehe , ich da gestern mit meinem Freund durch die KarLZ
Friedrichstraße und bin nicht wenig erstaunt , in einem froh,festlich geschmückt̂ ! vor dem Landesgewcrbeamt errichtetenBaum einen „Rarrenbaum " nach altem Brauch zuschen.etwas ist man doch sonst nur in Stockach zu sehen gewohntbleiben also stehen und forschen nach der Bedeutung dieses Fast¬nachtszeichens „Volkstümliche Fastnachtsbräuche " nennt sichdiese Ausstellung . Nachdem wir vorher auf der Kaiserstraßrdie verschiedenen „Kostümbällroben " gesehen hatten , mutet unsdiese Ankündigung säst märchenhaft an .

Wir gehen also hinein um die 20 Pfg . zu riskieren undmüssen zugeben, daß sich diese Ausgabe gelohnt hat . Erstauntwaren wir , was es hier alles zu sehen gab . Lauter Originaledie uns die schönsten Erinnerungen an erlebte und auch nochnicht geschaute Fastnachtstage in der Seegegend u . im Schwarz-,wald wachriefen . Schon das farbig frohe Gesamtbild beim Ein¬tritt in die Halle läßt eine echte, frohe Fastnachtsstimmung auf-kommen. Allzuviel wollen wir nicht verraten , aber das sei ge¬sagt, eine Reichhaltigkeit in der Auswahl der verschiedene»Narros , Hänsele , Schudig und Stachq ist hier zu finden , dieein sachkundiges Eingehen auf den interessanten volkskundlichen
Stoff der Ausstellung sofort' erkennen läßt . So lebenswahr die
Figuren dastehen, kann man trotzdem unbehelligt ihre Auf¬
machung studieren , ohne Gefahr zu laufen , „gestrählt " d . i . be¬
spöttelt oder gefoppt zu werden . Beinahe 7" lebensgroße Pup¬
pen präsentieren sich uns durchweg mit Originalkostümen . Aber
nicht nur das allein , auch die einschlägige Bild -, Schrift - und
Platatliteratur ist sehr reichhaltig zu sehen .

Welch krasser Unterschied, wenn man vergleicht , was in den
Schaufenstern an Maskeraden gezeigt wird . Hier weht der
wohltuende Atem wirklichen Volkstums durch die ganzenRäume .

Wohl hat man in Museen da und dort einen Villinger oder
Donaueschinger Narro sehen können, doch kaum in dieser Frischewie er sich hier mit seiner Alt- Villingerin sehen läßt . Dieserwunderbare Gegensatz zwischen dem bunt handbemalten Narro-
anzug und der lieblichen Tracht seiner Begleiterin wirken so
herzerfrischend, daß man seine Helle Freude daran haben kann.

Auch der Elzacher Taganruser , die Breisacher , Bonndorser ,Bräunlinger , Bad Dürrheimer , Donaueschinger , Engener , El¬
zacher , Haslacher , Hausacher, Haigerlocher . Hechinger, Hüfinger ,
Kappelrodecker, Konstanzer , Laufenburger , Markdorfer , Offen¬
burger , Oberndorfer a . N . , Pfullendorfer , Säckinger , Möhrin -
ger präsentieren sich lebensgroß in ihrer starken Eigenart . Vor
allem auch die vielerlei Typen alter handgeschnitzter Larven
( sog. Schemen) , wobei Jahrhunderte alte Stücke sind , stellen
jedes für sich eine große Seltenheit und Sehenswürdigkeit dar .Düs ist wirklich eine wichtige und interessante Schau volks¬
tümlicher K-mst .

Wir durften noch erfahren , daß im Zusammenhang mit die¬
ser Ausstellung am 4 . Februar 1934 vom Badischen Staats¬
theater ein altes Hans Sachs - Fastnachtsspiel zur Aufführung
gelangt , welches vorausgehend die V'

olksbräuche der verschie¬denen Narrenzünfte durch deren Mitglieder mit den ausge¬
stellten Originalgestalten zur Darstellung kommen. Für uns
Karlsruher auf jeden Fall eine angenehme Abwechslung und
unterhaltend wertvolle Belehrung über alte schwäbisch - ale¬
mannische Fastnachtsbräuche . -Es ist gesundes Volkstum , anders
wäre eine solch starke und echte Ueberlieferung von Jahrhun¬
derten dieser Volksbräuche nicht zu denken.

Also auf zur Ausstellung , dort wo der Narrenbaum den Weg
zeigt . Und auf zur Morgenvcranstaltung im Staat - theater
Karlsruhe am 4 . Februar 1934 . H . Störk .

Wissenswertes Merkt
In England gibt es nicht weniger als 2l0 000 Häuser , diefür untauglich erklärt sind , als menschliche Wohnungen zu dienen.
Eltern von 10 Kindern brauchen in Italien keine Steuern zubezahlen, während Junggesellen zwischen 25 und 60 besondersdesteuerk werden.

- Wenn vor 5 Jahren an einem Tage 1000 Arbeiter 5000 PaarSchuhe fertigstellten , werden jetzt mit Hilfe der moderne» Ma¬chinen im gleichen Zeitraum fast die gleichen Mengen von derHälfte der Arbeiter hergestellt.

Von einer Norwegerin wird berichtet, daß sie aus einem Pfundzekämmter Wolle 112 000 Meter Wollfaden und aus einem PfundBaumwolle 132 000 Meter Baumwollfqüen gesponnen habe, eineLeistung , sie ihr nicht jo leicht nachgemachl wird .
Europa macht nur 7 Prozent der Erdoberfläche aus . und dochimfaßt die Geschichte dieses Weltteils 90 Prozent aller histori -cheu Literatur mir andere, > Worten : neun Zehntel oller T»->-

chichtsbücher handeln von Europa . -

I« Sienihjmmel im Felmi«
Vergleiche Januarsternhimmel in Nr . 304 vom 30 . Dez. 1933 .

Wie die Erde selbst , so zeigen auch die Verhältnisse am Him¬mel — von denen jene ja abhängen — noch immer ein winter¬
liches Bild . Zwar wird an Hellen Tagen das Höhersteigen und
Längerverweilen der Sonne wohl bemerkbar . Aber gerade der
Februar gehört zu den Monaten , die es nur -zu oft darauf ab -
sehen , dem Himmelsbeobachter mit Nebel und Sturmgewölk die
Sicht zu benehmen und uns selbst am Tage durch Düsternis
fühlen zu lassen, daß es eben erst „Hornung " sei . Dem Ansagerder himmlischen Szenerie bleibt nur übrig , sich an die im vor¬
aus benennbaren Geschehnisse zu halten und zusammen mit den
Lesern aus gute Sicht zu hoffen.

Von der Wohnung aus beobachten wir von Tag zu Tag ein
deutliches Früherersechinen und einen ebenso täglich verzöger¬ten Untergang der Sonne . Gegenüber dem 21 . Dezember
(kürzester Tag ) „wachsen " die Tage im Februar im Durchschnittum etwa Ll-4 Stunden An Maria Lichtmeß, dem 3 . Februar ,hörten früher die winterlichen Spinnstuben und Lichtgänge
auf , weil die Abende jetzt schon so hell bleiben , daß man andere
Arbeiten verrichten kann.

1. Febr . Sonnenaufgang 7,45 Uhr ; Sonnenuntergang 16,45 Uhr
28. Febr . Sonnenaufgang . 6,50 Uhr ; Sonnenuntergang 17,35 Uhr

Durch eine südlich gerichtete Häuserlücke hindurch können wir
das allmähliche Höhersteigen der Sonnenbahn gut feststellen.
Während am 21 . Dez. ihr höchster Mittagsstand für Durlach
nicht ganz 18 Grad über dem Horizont betrug , steht sie jetzt
mittags schon etwa 30 Grad hoch .und mit Behagen fühlen wir
an Hellen und zugleich windstillen Tagen ihre vermehrte Ein -
strahlungskroft .

Für den Mond trifft es sich wie im Januar , daß der Mbnat
mit Vollmond beginnt und endet ; genau ist es so, daß der ersteVollmond auf den 30. Januar , der zweite aber auf 1. März
fällt . Am 7 . Febr . Letztes Viertel , 14. Februar Neumond , 21 .
Februar Erstes Viertel . In den Frühmorgenstunbon des 6.
Februar gleitet der Mond nahe bei Spica , dem Jungfern¬
stern und dem Planet «« I u p i ter vorüber . > »

Die schönen ALendplaneten vom Januar gehen jetzt so - früh
unter , Laß wir sie am zu lichten Dämmerungshimmel nicht

I mehr ausmachcn können. Nur der Merkur besitzt gerade jetzt
! die deutlichste Abendsichtbarkeit. Als . sonnennächster Planet
« kann er sich nie weit vom Muttergestirn entfernen und ent¬

schwindet uns daher fast immer im Vlendlicht der Sonne . Wir
entdecken ihn jetzt , sobald die untergegangene Sonne die Stern¬
sicht freigibt , in nicht ganz Siriushelligkeit am Südwcsthimmel .

Benus . in den Tagen des Monatwechsels unsichtbar , über¬
nimmt die Rolle des „Morgensterns " und tritt als solcher im
Laufe des Februars immer stärker hervor . Man beobachte mit
Hilfe eines guten Feldstechers ihre jetzige Gestalt .

Der immer noch frühzeitige Sonnenuntergang gestattet uns ,die Beobachtung des Fixsternhimmels schon in de» be¬
quemeren Abendstunden zu beginnen ; benützen wir also, wo
nicht anders vermerkt , die Stunde von 8 bis 9 Uhr (20 bis
21 Uhr neuer Zeit ) . Wir nebmen Stellung gegen Süden und
betrachten so das Gesichtsfeld über und vor uns . Fast genauim Zenith erkennen wir die Helle Capella im ,Fuhrmann ".
Noch Heller als sie strahlt hoch im Süden Sirius . Rechts
aufwärts von ihm, also um ein weniges nach Nordwest kom¬
men wir wieder zu den drei Eürtelsternen des „Orion "

. Die
zwei markanten Lichtpunkte nördlich vom „Gürtel " heißen die
Schultersterne und die zwei entgegengesetzten, also südlich vom
„Gürtel " die Fußsterne des „Orion . Verlängert man die Ver¬
bindungslinie der Schultersterne nach links , also gegen Osten,
so trifft man in etwa dreifacher Verlängerung auf Prokyonim „kleinen Hund "

. Erinnern wir uns zugleich der von der
Januarexkursion her bekannten Bilder , so umfaßt unser heu¬
tiges Blickfeld als markanteste Gestirne „Orion "

, „großer Hund "
mit Siri .us , „kleiner Hund" mit Prokyon , „Fuhrmann "
mit Capella und dazu die Tierkreisbilder : (von Westen
nach Osten) „Widder "

, „Stier " mit Aldebaran , „Zwillinge "
mir Castor und Pollux , „Krebs "

, „Löwe" mit Regulus ,
dazu nach Mitternacht „Jungfrau " mit dem oben bereits an¬
führten Stern Spica . Ihr schöner und für lange Zeit ge¬
treuer Begleiter Jupiter ist für ein halbwegs geübtes Auge
noch am Morgenhimmel , wenn bereits alle anderen Sterne in
der zunehmenden Helligkeit verschwinden, gut erkennbar . (An¬
merkung : : In unserem Vorbericht erscheinen die Namen der
Sternbilder in Anführungszeichen , die Namen einzeln « Sterne
in Sperrdruck .^ _ — L- .
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